
„Internationale Dialogzeitschrift“, Nr 1, 1968, 76) durch die Endverheißung gestärkt; das Verständnis für
Dıie Verpflichtung solchem Exodus se1l in Wirklichkeit die „tunktionale“ Rolle des Utopischen geweckt. Kon-
die einzıge „Iradıtion“, die dem Christentum mit auf den krete Handlungsmodelle lassen sıch AUS dem christlichen
Weg gegeben wurde. Woran dieser ständige Exodus sıch Je Verheißungsglauben aber nıcht ableiten. Aus ıhm kommen

entzünden un vollziehen habe, amn aber nıcht Impulse, Zewısse Regeln, Wegmarkıerungen, aber nıcht
au der Verheißung selbst deduziert werden. Sıe 1St NUur die Entscheidungsinhalte, nıcht die Gesetze, nach denen
Ermächtigung un: Befehl, bezeichnet aber nıcht auch die jeweıls künftige Gesellschaft aufgebaut werden oder
schon den verwirklichenden Inhalt. Und dennoch geht funktionieren oll Deswegen CM auch nıcht Aufgabe
65 nıcht irgendeine Ermächtigung, sondern die der Kırchen als solcher, schon Sar nıcht des kirchlichen
Verantwortung der konkreten Nachfolge, die nıcht 1Ur Amtes se1n, solche Modelle entwickeln oder Sal durch-
den Mut ZU Neuen, sondern als das „andere“ Medium Was die eschatologisch-politische Theologie der
„gesellschaftskrıitischen“ Verhaltens den Wıillen A Ge- Kırche als Institution gesellschaftskritischer Macht
duld und ZU Erleiden einschließt. gedacht hat, CM unmıttelbar nıcht VO der Kirche als
Hıerin lıegt die Begrenzung der „schöpferischen“ Potenz solcher, sondern VO  5 den Christen 1ın sachkundiger Soli-
cQhristlichen Verheißungsglaubens, aber auch se1n Reich- darıtät mıiıt den Nıchtchristen ausgeübt werden. Sollte
tum. In dieser eschatologischen Konsequenz lıegt der dem der Kırche dennoch ıne instiıtutionalisierte Rolle „Schöp-
Christentum eigene Beitrag A Jjeweiligen Zukunfts- terischer Gesellschaftskritik“ angelastet werden, könnte
bewältigung der Gesamtgesellschaft SOWI1e die Auftorde- s1e, w 1e Schwan gegenüber Metz auf der
IuNs, ıhre eigene Zukunft in die Zukunft der Welt hıneıin Marienbader Tagung der Paulus-Gesellschaf* tormulierte,

aAgCch Nur entgeht zugleich der doppelten (Ge- 1Ur „Fehlanzeige erstatten“ (Dokumente der Paulus-
tahr der Gleichsetzung mMi1ıt einer W I1e immer gearteten Zu- Gesellschaft, XIX, 530) Es 1St aber primäre Auft-
kunftsideologie un: einer Hypostasıerung der Zukunft, gyabe der Kirche als Institution, 1n ıhrem Glaubensdienst
weıl der Gott der absoluten Zukunft auch ımmer der Gott un: ın ıhrer gesellschaftlichen Aktivıtät, 1ın ihrem Lehr-
der Herkunft un der Je Gegenwärtige 1St und Gesprächsstil AUuUSs dem Wıssen die Endverheißung
Dennoch 1St dem Christentum ıne Verwandtschaft Zu heraus jene Verhaltensregeln pflegen und vermiıt-
Utopischen nıcht verwehrt. Die Fähigkeit dazu, die Vor- teln und mitzuformen, die ZU Mut tür das „Neue“
AUSSETZUNG jeder ungesicherten Entscheidung ist, wıird befähigen.

Meldungen AXS$S Kirche UN Gesellschafl
Eın internationaler Zur Fünfzig-Jahr-Feier der CI- und Charısma in der Kirche VO  Z} den protestantiıschen
Kirchenrechtskongreß sten einheitlichen Kodifikation Theologen und Kirchenrechtlern heute allgemein auf-
in Rom des Kırchenrechtes, des heute gegeben se1l und mıiıt Verwunderung festgestellt habe,

gültıgen Codex lurıs Canoniıcı daß „einıge Katholiken ımmer noch W1e Sohm denken“
(@I@)), versammelten sıch ın Rom VO Z0) bıs 25 Maı („Usservatore Romano“ 68) In diesem Sınne
1968 rund 300 Kıiırchenrechtler SOWI1e Vertreter der Rechts- betonte Biıdagor, Sekretär der Kardinalskommission
takultäten zahlreicher ausländischer Unıiversıtäten für die Kodexreform, in seinem Reterat „Theologie un
dem Vorsıtz VO Kardıinal Felic:. Der Kongreißs wurde Kırchenrecht“ die zugleich theologische und rechtliche
auf Wunsch des Papstes VO  3 der Kardinalskommission für Struktur der Kirche, w1e S1e VO Konzıil erarbeitet WOTL-
die Kodexreform einberufen. Außer zahlreichen Prätekten den se1l Diese Doppelstruktur der Kırche musse
und Sekretären der verschiedenen Kongregationen nah- tührte D’Ercole VO  e} der Lateranunıiversıität anschlie-
iIinen Von deutscher Seıite Kongreiß ü A teil: Kardıinal Rend 1n seinem Vortrag „Kanones, Schritft und Tradıtion“

Döpfner, die Kirchenrechtler Mörsdorf, München, AZus bei der künftigen Kodexreform Nn  u umschrieben
Steinmüller, Regensburg, SOWI1e Prof. Miıkat, Bo- werden. Er sprach sıch weıter für ıne dem Papsttum

chum, und Von evangelıscher Seıite Dombois, Heidel- analoge Definition des Bischofs AauUs, der gleich ıhm, die
berg. Dıie Vieltalt der behandelten un diskutierten Funktionen des Hırten, Lehrers und Priesters ausübe.
Themen stand ın eindeutigem Zusammenhang mıiıt der uch die Funktion des Vorstehers der Gemeıinde, des
nachkonziliaren Kodexreform, mıiıt VO Konzil her Pfarrers, musse VO  3 iıhren bıblischen und patrıistischen
bestimmten Fragestellungen. Die einzelnen Themen lassen Aspekten her NECU umschrieben werden.
sich 1n eLtw2 folgenden Problemkreisen versammeln:

Grundlegende Fragen; Verhältnis VO  s forum — Forum ınternum un Subsidiaritätsprinzip
ternum ZU torum internum: das Subsidiaritätsprin-
Z1p 1n der Kirche; die besondere kirchenrechtliche Pro- Zum Zzweıten Themenkreis ıußerte sıch cManus, TDis
blematik der Orden un des Ordenslebens: die Ehe- rektor der kırchenrechtlichen Abteilung der katholischen
gesetzgebung (vgl hıerzu „Osservatore Romano“, VO Uniiversıität VWashington, 1n seınem Beitrag „Das forum

bis 26 68) ınternum“. Der Gesetzgeber sollte auf die Gewohnheit
Kardinal Felicı Ww1es in seinen Einleitungsworten auf verzıchten, auch für den Gewissensbereich Normen aut-
die Untrennbarkeit VO  e Charısma und (Gesetz hın, die zustellen und deren sundhatte Übertretung jeweıilsbeide auf das gleiche 7Zıel hingeordnet sejen und 1n Chri- katalogisieren. Vielmehr mußte ıne den „Forderungen
STUS, dem Urheber VO  S Gnade und Gewalt, ıhren Ur- und Zielen des christlichen Volkes entsprechende (Jesetz-
Sprung hätten. Zu diesem Punkt bemerkte ın eiınem Spa- gebung erstellen und deren Beachtung dem VO  ; der Mora]l
teren Diskussionsbeitrag Domboaois, da{f die VO  > erleuchteten un geführten Gewissen des einzelnen über-
Sohm vertretene These der Unvereinbarkeit VO  3 Recht lassen“. Das Gesetz muUsse als Handelnsnorm verstanden
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werden, der die Kirche Al @esellschaft un: Nnu  — SOWeIlt standes jurıdischer Rücksicht“ austührte. Die
Ordensleute würden sıch nıcht ımmer als Erwachseneals notwendig unterliege, deren verpflichtender Cha-

rakter jedoch 1im Rechtsbereich verbleiben musse. Von behandelt fühlen und einer „Anhäufung VO'  S (Ge=-
dieser Zuordnung VO  - Rechtsordnung un: siıttlıcher Ord- setzen“ stehen.
NUuNng distanzierte sıch Kardinal Felicı 1n der anschließen- eıtere in diesem Problemkreis behandelte un disku-
den Diskussion. tierte Themen TiTen „Begrift un Idee des Ordensstan-
Zum Subsidiaritätsprinzip 1n der Kirche nahm Metz, des hıistorischer Rücksicht“ Stickler VON der
Straßbourg, 1n seinem Beıitrag „Das Subsidiarıtätsprinzip Päpstlichen Universıität der Salesianer), 99  JE konstitu-
1mM Kirchenrecht“ Stellung. Dieses Prinzıp mMUuUsse „Grund- tiven Elemente des Ordenslebens gemäfß dem Zweıten
lage des Gebäudes der Kiırche“ se1ın („Osser- Vatikanischen Konzıl“ Castano VO  ‘ der Päpstlichen
AtLOTeEe Romano“, 23 68) Es ware merkwürdig, WENN Uniiversität tür thomistische Studien), „Der Unterschied

zwiıischen fejerlicher un einfacher Profe(“ onı VOoONnCS, VO  5 1US <l 1930 ın Quadragesimo NNO für den
staatlıchen Bereich aufgestellt, nıcht auch für die kırch- der Päpstlichen Universität Anton1anum), „Kollegialıtät
ıche Gemeinschaft gelten würde. uch in ihr muüßten die in der Leitung der Ordensleute“ Lesage VO  } der
zwiıschen Individuum un Gemeinschaft bzw zwischen Pauls Universıity, Uttawa)
den kleineren kirchlichen Gemeinschaftten un der Ge- In den beiden etzten Kongrefßtagen War die Eherechts-
samtkirche bestehenden un Jegitimen Spannun- thematik Behandlungs- un: Diskussionsthema. Ihre be-
Cn 1mM Bemühen Koordination der beiden Pole sondere Aktualıtät frat durch ıne merklich erhöhte Zahl

VO  - Hörern, VO  } Laıjen W 1e€e auch VO  ; kirchlicher Promıi-hierarchische Struktur un: Forderungen der eıt —

nıger überwunden als vielmehr ausgehalten werden. 7Zu Nnenz 1n Erscheinung. Im Mittelpunkt stand die rage des
diesem Zweck musse auch 1m künftigen Kodex 1m all- Ehekonsens. Unter theologischen Gesichtspunkten wurde

NC} Dekan der Rechtsfakultät der Päpstlichen Univer-gemeınen Teil rechtlich verankert werden.
Zur pannung 7zwiıischen Individuum un: Gemeinschaft s1tÄt der Salesianer, Leclerc, 1n einem austührlichen
machte St Kelleher, Offizial der Erzdiözese New York, Vortrag behandelt, in dem die Liebe als Wesenselement

des Ehekonsenses klar bejahte, un WAar ın dem Sınne,1n seinem Beıtrag „Würde der Person un: Würde
der Gemeinschaft“ einıge konkrete Vorschläge, die VO da{fß dieser als wahre un: echt menschli;che Wiıllensäußerung
„Usservatore Romano“ 25 68) 1n einer höheren Ab- Ausdruck der bewußten, gyegenseıitigen, ausschliefßlichen
straktionsstufe MIt „größerer Anpassungsfähigkeit der un Zeıitlich unbegrenzten Hingabe se1. Diese Liebe se1
Kirchenrechtsprozesse“ und „größerer Gerechtigkeit ın der jedoch, w1e Giacchi VO  3 der Katholischen Universität
Administration“ wiedergegeben wurden. In ıhnen estehe Maıiıland über den rechtlichen Aspekt des Konsenses dar-
die Wurde der Person besonders auf dem Spiele. Aus der legte, Juristisch nıcht talßbar, da das echt nıcht die Mo-

t1ve un Ziele des Wıillens bewerten könne, sondern NUur„Neuen Zürcher Zeıtung“ 68) dagegen erfährt INa  o

konkreter, da Kelleher für die „Abschaffung der den Wıillen sıch Daher sel, rechtlich vesehen, ıne Ehe
Ehegerichte“ eingetreten sel, das „Ärgernıs eın for- auch ohne Liebe gültıg, sofern S1C die übrigen Bedingungen

des CIC ertülle. ıne ähnliche Auffassung vertratmaljuristischer Ehenichtigkeitserklärungen“ beseitigen.
Dıies würde seliner Meınung nach keinem „allgemeinen Navarrete Von der Gregoriana ın seinem Beıtrag „Ehe-
Chaos“ führen, da der „be1 weıtem überwiegende Teil der bund, Liebe, Sakrament“, nach dem der 508 AINOTL aftec-

t1Vvus eın Wesenselement der Ehe un somıt auch desiın die kıirchliche Zuständigkeit fallenden Eheauflösungen“
außerhalb der Kırche abgewickelt werde. Praktizıierende Sakramentes sel, ohl aber der INOTr effectivus, der die
Katholiken würden jedoch dadurch VO  > der „oft - beiden Partner ZU Konsens bewege. Sınn un Berechti-
gerechten“ Ast der Beweisführung efreıit werden. Zung eıner solchen Terminologie dürften jedoch heute
ber die Anwendung des Subsidiarıtätsprinzıps auf das kaum mehr einleuchten. ıne BENAUC Umschreibung des
kirchliche Gerichtswesen 1m Sınne einer Dezentralisie- Objektes des Ehekonsenses 1ın der Gesetzgebung
Iung des letzteren sprach Veralta VO  3 der Lateran- torderte Artega VO  ; der baskıischen Universität Bilbao.

Der Konsens als psychologisch-sittliche Intention w 1e alsunıversıtÄät. Unter Einhaltung der durch das göttliche
Recht bedingten renzen jeder Dezentralisierung gebe ethisch-juristische Willensäußerung Sanchez VO  — der
doch einıge Möglichkeiten, Wn „Dezentralisierung der Universität VO  } Comillas), die kanonische Eheform

agnon, Löwen) SOWI1e die Delegierbarkeit der DO-dritten nstanz“ durch Einführung eines ordentlichen Ge-
richtshotes für die einzelnen Gebiete oder für den Z ü= Ltestas vicarıa hinsichtlich der Auflösung des Ehebandes
ständigkeitsbereich einer nationalen Bischofskonferenz;: Abate, Rom) bıldeten weıtere Themen der Tagung
Dezentralisierung der Verwaltungsgerichtsbarkeit Die Delegierbarkeit der vicarıa des Papstes, die

bisher VO  > offizijeller römischer Seıte bestrittenBeibehaltung des gegenwärtıigen Verfahrens DA Lösung
VO  3 Verwaltungsstreitigkeiten durch die Zzweıte Sektion wurde, werde heute jedoch VO  - einıgen Kirchenrechtlern
der Apostolischen Sıgnatur; Dezentralisierung des Ver- ANSCHOMIMCN. Dıie Möglichkeit dazu se1 ın der Tatsache

begründet, daß auch die Bischöfe „VICAarll Christıi“ sejen.ahrens Z Erweıs des Niıchtvollzugs der Ehe
Außerdem würde ıne VO apst bestimmten Be-

Ordensrechtliche UunN eherechtliche Fragen dingungen gyegebene allgemeine Dispenserlaubnis seine
vicarıa nıcht und dennoch ıne Möglich-

Das Subsidiarıtätsproblem kam auch 1mM Zusammenhang eıt der Dezentralisierung bieten.
mi1t der kirchenrechtlichen Problematik des Ordenslebens ber den Stand der Arbeiten der Kodexretorm be-
ZUuUr Sprache, für das iıne „gew1sse Dezentralisierung des richtete Kardinal Felicı den Teilnehmern. Folgt Mal

Ordensrechtes entsprechend dem Subsidıiarıtätsprinzips“ den Außerungen VOonNn Kardınal Döpfner in eiınem Inter-
gefordert wurde. Das gegenwärtige Ordensrecht begün- V1CeW MmMiıt der Münchener „Ordinariats-Korrespondenz”,
stıge wen1gstens 1n der Praxıs eınen gewIlssen Juri- scheint die Erstellung eines allgemeinen „Grundgeset-
dismus, w1e der amerikanische Kanonist Stockes ın ZzeESsS  «“ für die Gesamtkirche, das die wichtigsten Prinzıpien
seinem Referat „Begrift un Vorstellung des Ordens- der Kirchenverfassung enthält un: dem Kodex q
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gestellt werden soll, als gesichert (vgl Herder-Korrespon- Ww1e für den Gebrauch SCWESCH ware. Eınes der nächst-
denz Z Jhg., 396) Dıie bisherige Einteilung nach „DPer- liegenden Beratungsthemen WAar die Klärung der rage
sonen“ un „Sachen“ solle aufgegeben un durch andere der Anmerkungen. Schon VOL einem Jahr konnte
Unterscheidungen (z „Struktur der Kırche“, „gelst- Abbot berichten, da{ß in dieser rage ine Eınigung
iche Aufgaben“) ersetzt werden. Besonderes Gewicht erreicht sel.
werde auf die Beachtung des Subsidiarıtätsprinz1ps, den Ebenso dringend WAar CS die zuständıgen Bischöfe der e1IN-
Schutz der Personenrechte SOWI1e autf bessere Verteidi- zelnen Bischofskonferenzen beizeiten über das zroße Vor-
yungsmöglıchkeiten gegenüber ungerechtftertigten Ver- haben unterrichten, s1e die Arbeit und den Nutzen
waltungsakten gelegt. Dıie Anliegen der Okumene und der Bibelgesellschaften gewöhnen und ıhre Zustim-
der Laıen würden besonders berücksichtigt. Der apst INUNg erlangen. Das wurde 1ın vielen stillen Verhand-
unterstrich in seiner Ansprache die Teilnehmer des lungen geschafft, dafß 1mM Laufe des zurückliegenden
Kongresses 25 Maı 1968, die Erneuerung werde auf Jahres alle Probleme gelöst werden konnten. Als
der Grundlage des bestehenden Rechtes VvOrglchOMMCN, Sachfrage rangıerte die CNAaUC Festlegung des Urtextes
miıt dem Zıiel, Überflüssiges entfternen un Sınn un tür die Übersetzung des Alten un: des Neuen Testaments,
Aufgabe des Kırchenrechtes transparent machen. ıne als nächstes die Kanonfrage. Künftig können auch den
„Weıt verbreitete Mißachtung oder Gleichgültigkeit“ SCc- katholischen Ausgaben der „gemeınsamen Bibel“ die SO2.
genüber dem Kırchenrecht tührte der apst auf ıne Apokryphen zwıschen dem Alten un: dem Neuen Testa-
Überbetonung des Charismas 1n der Kırche w1e auf eın mMent eingebunden werden.

Verständnis der persönlichen Autonomıie zurück. Die Leıtsätze ZUL Exegese gehen VO  =) der Voraussetzung
AUS, daß „immer yrößer werdende Übereinstimmun-
D  gen zwıschen den römisch-katholischen un: den teE-

Die „gemeıinsame Nach eiınem Jahr ıntensıver We1- stantıschen Exegeten vorliegen, da{fß ine gemeınsame
Bibel“ beschlossen terarbeıit, die Anfang Januar 1967 exegetische Grundlage gefunden werden kann, W 1E das

in Rom auf einer Tagung des Welt- Ja bej der gemeınsamen französischen Übersetzung des
sehr difizilen Römerbrietes gelungen WAar (vgl Herder-bundes der protestant. Bibelgesellschaften MmMIt dem Vatı-

kansekretariat tür die Einheit der Christen begonnen un: Korrespondenz Z Jhg., 1725 Überhaupt haben 1n
die 1963 eingeleiteten Vorarbeiten zusammengetalSst hatte vieler Hınsicht die Erfahrungen der gemeınsamen
(vgl Herder-Korrespondenz Z Jhg., 124), konnten französıschen Kommissıon VOT allem ın organisatorischer

Junı 1968 durch die beteiligten Gremien gemeın- Hınsicht als Vorbild für die allgemeinen Leitsätze SC
Sa 1n füntf Sprachen die vereinbarten „Leitsätze“ ZUuUr dient. SO hat InNan siıch gee1in1gt, welche Art Anmerkungen
Übersetzung eıner „gemeınsamen Bibel“ der Christen- als Hılte für den Leser dienen würden, Worterklärun-
heit veröftentlicht werden (KNA Nr 25 un: 26; ZUur SCNH, zeıtgenössische und kulturelle Erklärungen un
Vorgeschichte der etzten Arbeitsphase se1t Anfang 1967 Querverweıise. Dazu csollen Sinneinheiten durch ber-
vgl den Bericht des Informationsdienstes des Einheits- schritten zusammengefaßt werden. Mıiırt Rücksicht auf die
sekretariates Nr 4, März 1968, 6 Zur Kommentıie- katholischen Ertordernisse 1St vereinbart, da{ß weıtere
IUNg die Beiträge des zuständıgen Mitarbeiters VO  3 Kar- Anmerkungen dogmatischen Charakters iın getrennten
dınal ea, Abbot SJ in „La Civıiltäa Cattolica“, Kommentarbänden herausgebracht werden. Be1l bestimm-

68, 422—436, und in News Servıce 28 68) ten Ausgaben sınd auch Sachregister und Konkordanzen
Die für katholische Leser nıcht vertraute Ausgangssıtua- vorgesehen.
t10n, die Rom realistisch ANSCHOMMEC hat, 1St die Tat- Ferner wurden mınut1öse Abmachungen über Recht-
sache, da{ß die Allıanz der Bibelgesellschaften Übersetzun- schreibung, Eıgennamen un Lehnwörter, über das für
gCcn der Bibel oder des Neuen Testaments in eLtwa2 1200 das öfftentliche Vorlesen geeıgnete Sprachniveau und das
Sprachen un: Dialekten besitzt, während sıch die katho- Klima der Zusammenarbeit festgelegt, damıt autf jeden
ischen Missıonen NUur eınes Bruchteils solcher Texte be- Fall der Erfolg gesichert 1St. Dıesem Zıe] dient auch die
dienen können. Eın wichtiger Motor der UÜbereinkunft Erkenntnis, da{fß bei Vorliegen verschiedener äalterer ber-
War überdies die Liturgiereform des Z weıten Vatikanums. SETZUNGECN, wenn sS1e nıcht mehr oder wenıger pauschal
Da bot siıch die Übersetzungsarbeit der Bibelgesellschaften VO  - Katholiken übernommen werden können, Ww1ıe das
als unentbehrliche Hilfe Im Geiste des Okumenismus- bei der englischen Revised Standard Version durch den
dekretes un: des ıne Zusammenarbeit vorsehenden Miıs- katholischen Episkopat der USA geschah (erst neuerdings
sıonsdekretes wurde diese Hılfe n ANZSCHOMMCN, durch Übernahme der Yanzen Bibel der Anglıkaner 1n
WI1e S1e N: geleistet wurde. Dıie Schwierigkeiten diszı- Kisuaheli seıtens der Katholiken ın Tansanıa), grund-

sätzlich ıne LECUEC Übersetzung in moderner Sprache —-plinärer, dogmatischer un techniıscher Art konnten nach
und nach ausgeraäumt werden. stellt werden soll, weıl S1e eichter ermöglicht, tradi-

tionellen Bindungen vorbeizukommen und eın brauch-
bares Ergebnis erzielen.Dıie Sach- un Methodenfragen

Da War VOTL allem die Bestimmung des Kirchlichen (se- Dıe organisatorischen Aspektesetzbuches bzw der Konstitution über die göttliıche ften-
barung (Nr 25 wonach katholische Bibelübersetzungen Wıe beim tranzösıschen Vorbild sollen be] der Durch-
Anmerkungen Z einwandfreien Interpretation dogma- führung des Übersetzungsprogramms drei konfessionell
tisch relevanter Texte enthalten mussen. Hıngegen be- gemischte remıen erufen werden: Dıie Arbeitsgruppe
ruhte bisher die Arbeit der protestantischen Bibelgesell- für das jeweıilige Buch der Bibel, die den Grundtext über-
schaften auf dem entgegengesetzten Grundsatz, keinerlei das Überprüfungskomitee, den Text wı1ıssen-
Anmerkungen drucken;: gemeınt WAar: keine kontro- schaftlıch un: auf den Stil beurteilen, und den be-
ersen Anmerkungen, W as bei der großen konfessionellen ratenden Ausschuß, 1n dem VOL allem Sachverständige,
Zersplitterung auch sehr unzweckmäfig für den Absatz Kirchenführer un Verleger oder sozjale Gruppen VeOI -
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treten sind. Sehr 1el Aufmerksamkeit 1St der Auswahl Gemeinsame Wiıe auf der reformierten Synode
der Miıtarbeiter wıdmen, sowohl für die Arbeitsgrup- Mischehenpastoral der ERF ın oyan angekündigt
pCcn WI1e für die Prüfungskomitees. Es scheint, da{ß diese in Frankreich (vgl Herder-Korrespondenz ds
Prozedur der schwierigste Teil des Unternehmens WeI- b 258), 1St das Dokument
den verspricht, da hier 1n den verschiedenen Ländern un einer gemischten Studienkommission der römisch-katho-
Kirchen die Kırchenführer „auf nıchtofhiziellem Weg * lischen Kırche Ww1e der Reformationskirchen ın Frankreich
mıtsprechen werden. für eıne gemeinsame Pastoral der Mischehen inzwiıschen
Als eigener Punkt wird die SENAUC Festlegung der veröffentlicht, und ZWAar ın „Lumıiere et Vıe“ (Nr S/
Rıchtlinien bei jeder Übersetzungsarbeit ZENANNT, damıiıt März/Aprıil 1968, 57—106), aber auch als Broschüre.
das Arbeitsprogramm sauber abläuft un die Zusammen- Rene Beaupere ©B maßgeblich Entwurt beteiligt, hat
arbeit schöpferisch werden ann „VOr allem bietet die dazu die Einführung geschrieben. Ihre Kenntnıiıs 1St NOLT-
Betfolgung solcher Rıchtlinien diıe befriedigendste Ant- wendig ZU Verständnis der „Recommendations“ (Emp-
WOTrT ZUur rage der „ AUtOLItat, die über den konfessio- fehlungen) der kirchlichen Autoritäten. Es lagen ihnen
nel] getreNNtenN Gruppen waltet. Es 1St sehr bemerkens- bereits verschiedene derartige AÄAnregungen VOTL, teıls VOIN

WEeTT, daß hier 1ine sachgebundene Autorität eigens C1- Weltrat der Kırchen, teıls als gemeinsame Anregung der
wähnt wiırd. Dıie Anführungszeichen bedeuten ohl NUT, beteiligten kirchlichen Autoritäten W1e in der Schweiz
da{fß keine amtlıiche und persönliche Autorität gemeınt 1St (vgl Herder-Korrespondenz DAl Jhg., 443—446), teıls
Vielleicht wıird keinem Punkt des Programms deut- VO  3 kırchenabhängigen Organısationen Ww1ıe 1n der BRD
lıcher als hier, W as eigentlich VOT siıch geht Denn INa  - (vgl Herder-Korrespondenz ds Jhg., Z über das
würde ine derartige Feststellung aum riskieren, wenn Diskussionsmodell des Evangelischen Bundes eb 99)
sıch ıcht 1n tüntf Jahren der Zusammenarbeit sovje] Dıie französischen „Empfehlungen“ folgen in Gelst und
gegenseıtiges Vertrauen ergeben hätte, da{fß der Mög- Inhalt weitgehend dem Schweizer Dokument, miıt dem
iıchkeit der Ausführung keine Zweıfel mehr autkom- Unterschied, dafß S1€e formal den Eindruck einer nahezu
1LNEN perfekten Kasuistik pastoraler Betreuung gemischter
Es versteht sıch, daß bei jedem Einzelprojekt die prak- Braut- und Ehepaare machen, be] der jeweıls eın katho-
tische Verantwortung durch eınen Sekretär tür die s LC= lıscher Priester und ein evangelischer Ptarrer 1n ökume-
daktionelle Aufsicht“ übernommen wird. Verlegerisch nıschem Geiste zusammenwirken sollen ber der Eın-

druck 1St talsch.1St beachten, da{fß 98308  — die Herausgabe des gemeın-
Textes durch wel verschiedene Verlage, einen

katholischen un eınen protestantischen, vermeiden will, Probleme durch Probleme abgelöstweıl dann unvermeıdlich iınnerhalb wenıger Jahre die
Texte weıter abgeändert werden könnten. Iso gemeın- Denn Beaupere Sagt dieser gemeınsamen kırchen-

verlegerisches Vorgehen miıt dem Impressum der amtlichen Veröftentlichung katholischer und evangelischer
Bibelgesellschaft und dem Imprimatur der zuständigen Autoritäten, se1l daran wesentlich, daß eın solcher Akt
römisch-katholischen Autorität. schon möglıch ISt;, un: fejert ıh als einen „Tortschrei-
Der trockene ext darf nıcht darüber hinweg- tenden Sıeg des Heıilıgen Geılstes über NSCeIEC Irennun-
täuschen, daß hier ıne folgenreiche Vereinbarung gelun- S ber betont ylücklicherweise, daß diese LO-
gCnh 1St. Man ann sıch aum vorstellen, daß WIr künf- ralen Empfehlungen keine Rechtsvorschriften, auch keıine
t1g i1ne „gemeınsame Bibel“ neben den vielen anderen „Lösungen“ ın der heutigen Interimssiıtuation sınd, dıe
Bibelausgaben haben werden. Wiıe aber wird eın gemeın- bald weıtere Fortschritte erlauben werde. Es handle siıch
SAM1€ES Verständnıis der Bibel erwachsen? Davon handeln mehr die Bekundung e1ines ökumenischen
die Leitsätze naturgemäfß nıcht. ber das Problem wurde Geıistes, der 1mM Bereich der Mischehe „durch ıne aktivere
gesehen. un autmerksame Erziehung den Sınn für die Verant-

wortlichkeiten wecken“ oll Darüber hınaus oll das
Dokument stimulierend auf alle anderen Christen wirken.Internationales batholisches Bibelinstitut Eın weıteres Dokument über die Lehre VO  3 der Ehe mıiıt

Denn gleichzeitig M1Tt der abschließenden Konterenz ZW1- den Gemeinsamkeiten un Unterschieden sol] demnächst
schen Biıbelallianz un Einheitssekretarıiat, die obige eIt- folgen.
Satze  a beschlofßs, tand 1n Rom Ende Aprıl auch ıne In- FEınes hat die Kommissıon in ıhrem heiligen Eıter nıcht
ternationale Katholische Bibelkontferenz Ihr Zweck bedacht, der tortschreitenden Siäkularisation der Gemeın-
WAar CS eın für die Durchführung der gemeınsamen Bibel- den un des ehelichen Lebens Rechnung tragen. Statt
übersetzung dienliches „Biıblisches Institut für kerygma- dessen möchte S1e den Jungen Eheleuten, die Ja zunächst
tische und pastorale Theologie“ yründen. Der Vor- mıt sehr weltlichen Freuden und Sorgen £tun haben,
schlag kam VO  - den Sprechern der deutschen katholischen die Aufgabe ZUtrauen, sıch gleichsam Spezılalısten eıner
Bıbelbewegung, Otto Knoch, Direktor des Katholischen ökumeniıschen Theologie erziehen lassen. Die Welt-
Bibelwerkes 1n Stuttgart, und Norbert Lohfink 5 J, Alt- fremdheit des vutgemeınten Textes dürfte darin lıegen,
testamentler Bibelinstitut 1n Rom Vertreten da{fßß er iıne Theologisierung der Laien anstrebt, ohne
außer Reprasentanten Leıitung VO  S} Ab- beachten, daß diese gemeınsamen Bemühungen e1nes DC-
bot S ] vierz1g Delegierte verschiedener Länder. Es wurde mischten Seelsorgerteams Umständen ıne
beschlossen, das geplante Institut VO vornhereın iın CNS- nehmende Abwehr andauernde Interventionen,

WenNnn nıcht Dar Abscheu VOL der Dıtfizilität der Ehe-StTter Verbindung 220 Bibelalliıanz gründen, die auf der
Konferenz durch drei Beobachter verireten WAar. Vor al- theologien könnte.
lem sollen die Bischofskonferenzen tfür die Gründung In Zzehn Kapiteln wırd dieser Entwurf auf eıit eıiner
eınes Internationalen katholischen Bibelinstituts ON- gemeınsamen Ehepastoral entfaltet, voraussetzend, da{ß
LE werden (näheres vgl in „Bibel un: Kirche“, Junı 1n Frankreich schon viele teamfähige katholische
1968, 64—6 Priester und evangelische Pfarrer z1bt. Dıie Präiambel
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spricht VO  $ einem „Akkord“ zwiıschen der katholischen geben, aktıv kirchlichen Leben teilzunehmen, doch
Kirche und den Retormationskirchen. Sodann werden die MUsse unbedingt vermıeden werden, da das Experimentamtliıchen Dokumente nachgewiesen, aut denen diese einer „Mischehensekte“ mMiıt gemeiınsamer Kommuniıion
Übereinkunft beruht, angefangen VO Okumenismus- versucht werde. Alles 1n allem, scheint CD ıne theo-
dekret und seınen Ausführungsbestimmungen über die logische Überforderung der ohnehin belasteten Misch-
verunglückte Mıscheheninstruktion der römischen lau- ehen durch iıdeale, sehr schön gedachte, aber weıthın ohl
benskongregation VO AnZ 1966 bis internen schwer realisierbare Projekte. Man Iragt sich, ob Laıien
Weısungen reformierter Kiırchen. AaUuUSs gelungenen Mischehen in den Kommissionen mit-
Als Grundprinzipien werden aufgeführt: grundsätz- gewirkt haben
liche eserve gegenüber Mischehen: grundsätzlich
gemeinsame Betreuung, WeNn S1€e doch geschlossen werden:

höchste Vorsicht, da die geltenden Bestiımmungen bald Hofinungsvoller Am 13 Maı wurde ın dem inner-
überholt seın werden: un: Frieden für die Ehen, Ver- Neubeginn kirch- halb der relig1ös-kirchlichen Iradı-
tiefung des jeweıiligen Glaubens der Eheleute, nıcht Kon- lichen Lebens t10N der tschechischen und slowa-

in der CSSR kıischen Katholiken bedeutsamenversionen anstreben, ohl aber Synkretismus un: In-
diferenz ermeıden. Welehrad in Südmähren das „Werk
Es wırd klar unterschieden zwıschen den verschiedenen konziliarer Erneuerung“ (DKO ılo konciliove ob-
Arten VO  ; Miıschehen, solchen, 1n denen beide Partner — NnOVY) 1Ns Leben gerufen. ber nıcht 1LUFr die innere Ver-
oläubig sind, dafß S1e überhaupt missıon1eren waren, bundenheit mıiıt der eigenen hiıer konzentrierten relig1ösen
anderen, in denen der ıne Partner o]läubig 1St, sel Vergangenheit führte nach Welehrad. uch die erduldete
katholisch oder evangelisch. In diesem Falle lıege die VOI- und erlittene Periode der etzten beiden Jahrzehnte zab
dringliıche Seelsorge bei dem Geistlichen, iın dessen Kırche dazu den Anladß, W1e Biıschof Tomasek, der Aposto-
die Ehe geschlossen wurde. Wıeder andere, 1n denen beide lısche Administrator VO  e} Prag, often erklärte: Von hier
Partner gläubige Christen sınd. Es heißt, dafß solche Ehen Aaus WAar 1949 dem Deckmantel des Gesamtstaat-

lıchen Friedensausschusses der katholischen Geistlichkeithäufig selen.
Den anspruchsvollen Charakter des Dokuments ze1gt damıit begonnen worden, die Kirche knechten und das
Kapıtel über die Grundsätze für die Bıldung eıner gesamMtTeE kıirchliche Leben dırıgieren, jener ewegung
pastoralen „Equipe“ Aaus Priester un Ptarrer: S1e mussen also, die 95 schmerzlıch 1ın diıe Geschichte des katholischen
dialogfähig se1n und eın klares Bewußtsein VO  S der öku- Klerus eingegriffen hat“
menıschen Dımension der Sache haben, ökumenisch offten ast der gEsaMTE tschechische und slowakische Episkopat
und klar 1m Wıssen die Lehren iıhrer Kirche se1IN, VOT War erschiıenen; 1Ur Erzbischof Neczey VO  S Neutra
allem auch fahig, die Verschiedenheit der ehelichen Sıtua- (Nıtra) WAar durch Krankheit verhindert. Die griechisch-
t10Nn geistlich und psychologisch erfassen, möglıchst 1n katholische Kirche ın der CSSR, die 1950 durch eiınen

Freundschaft miteinander verbunden. Wıe viele Verwaltungsakt MI1t Gewalt und allzu durchsichtigen
solche Equıpen wiırd da geben? „Erklärungen“ aufgehoben worden Wr und 1U  —$ wieder

sıch NEeUu formieren darf, WAar durch Weihbischof Hopko
Geistliche Dauerintervention vertreien. Aus den einzelnen Diözesen und Dekanaten

erschienen rund 600 gewählte Vertreter Aaus den Reihen
Fast detailliert sınd die Ratschläge für die Pastoral 1im der Priester, Ordensleute und Laijen. Die Zahl der Pılger,
einzelnen. Sıe folgen ZWaar dem obersten Prinzıp, das die diesen bedeutsamen Tag mıterleben wollten, betrug
AÄußerste LUnN, die Ehe erhalten, aber S1e schöpfen mehrere Tausend.
auch die Verantwortlichkeiten der Ehepartner gemäiß
den geltenden Bestimmungen der Kırchen voll Aaus, ein- Im Zeichen der Selbstbesinnungschließlich der Bemühung ıne Sanatıo 1ın radıce,
S1€e nötig 1St S1e wollen die Eheleute einem geistlichen Am spaten Nachmittag versammelten sıch alle Teil-
Leben 1n iıhrem eıgenen Glauben anhalten, das Verständ- nehmer in der Basılıka Welehrad und OgCN dann 1n
N1s der Liturgie, des Glaubens des Ehepartners, Bibel- ıne der grofßmährischen Kırchen iın Modra, deren An-
lesung uUSW. Öördern. Im Falle einer eintretenden Konver- fänge 1n das Jahrhundert zurückreıichen, also iın die
S10n musse sıch der Geistliche, der gewı1issermaflsen über- eıt der heiligen Cyrill und Method. Hıer klang bereits
flüssig veworden 1St, freiwillig zurückziehen. einer der Grundtöne Al der während des SanzenN Kon-
In der heiklen rage der Kindererziehung wırd Wert SICSSCS nıcht mehr verstummte: Buße, Umkehr. Zurück-
darauf gelegt, da dıie Ehepartner beizeiten die dies- gekehrt in die Basılika, gedachte INan zunächst des hier
bezüglichen Pflichten kennenlernen, W1€e S1€e die beteiligten beerdigten Olmützer Erzbischofs Anton Cyrill Stojan
Kırchen analog in iıhren verbindlichen Weıisungen nıeder- (verstorben 10283)); dessen Gelst der Armut un: Welt-
gelegt haben Es wird treilich zugegeben, da{fß die Ver- aufgeschlossenheit AaUusSs christlicher Verantwortung sıch die
pflichtung gelte, sSOWeIlt ıhre Erfüllung möglıch sel. Jeden- Teilnehmer verpflichten wollten. Sodann ekannten alle
talls oll „die Chimäre einer christlichen Synthese“ 1n der Biıschöfe, Priester, Ordensangehörige, Lai:envertreter und
Erziehung ebenso ausgeschlossen werden W1e ein Nn Pılger iıhre und iıhres Volkes Schuld VOTL Gott Dıiese Bufs-
Konfessionalismus. uch sollen alle Kınder in eın und andacht ıldete den Anfang aller Beratungen. Der damals
demselben Glauben ErZOSCNHN werden, doch sollte INan be] noch nıcht iın seın Amt zurückgekehrte Bischof VO  3} Böh-
der religiösen Unterweısung auf dıe Jandläufigen Sıtten miısch-Budweis, Josef Hlouch, WAar iın einem längeren
einer Gegend verzichten. Schliefßlich musse jede Anarchie Gebet der Sprecher der Versammlung. Er bekannte die
auf dem Gebiet der Interkommunion vermıeden werden. Schuld aller dem, W 45 1n der etzten eıit 1mM eigenen
Die Eheleute selbst sollten SOWeIlt WI1e möglıch ın ıhren Vaterland sıch ereignet hatte, sühnen und Ver-
Gemeinden heimisch werden, Je nachdem, S1€e sıch mehr gebung bitten für allen Unglauben, aber auch tür alle
hingezogen tühlen. Man sollte ihnen auch Gelegenheit Feigheit der Gläubigen, für das ngenügen der eigenen
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Liebe un haben gefehlt AaUS Schwachheit, verwirrt Dann wurden dem außeren Autfbau des DK'  @® die wich-
durch das Leid, vertührt VO der Furcht Vergib uns, tigsten Grundzüge eingeprägt: Die Delegierten wählten
heiliger Gott!“ Und dieses inbrünstige Bekennen un Bischof Tomäasek Z Vorsitzenden, aber auch Laien
Bıtten mündete eın 1n den ank tür „das Geschenk stellvertretenden Vorsitzenden dieses Werkes, iın dem
Hofinung, daß olk Dır zurückkehre“. „Arm Bischöfe, Priester, Ordensleute un Laıien gemeınsam Ver-
un schlecht, aber VO  - Liebe erfüllt un: daher reich tür antwortun tragen wollen. Die wichtigsten Aufgaben des
alle, wollen WIr in deinem Namen den Weg beschreiten.“ DK'!  O sollen darın bestehen, den Bischöfen bei ihrer Arbeit
In den meısten Diözesen un Dekanaten hatten bereits behilflich sein, für die relig1ösen Bedürfnisse der Ge-
vorher Priester un: Laıen den Weg der Kırche 1ın ıne meıinden Vorsorge tragen un: der menschlichen Gesell-
NEUE Zukunft beraten un dafür eın vorläufiges Aktions- schaft des eigenen Volkes dienen. Was das Verhältnis

durchgesprochen. Jetzt; spaten Abend, ZUur gesellschaftlichen Struktur 1M eigenen Land betrifit,
einıgten S1€e sıch auf letzte Erganzungen un Änderungen. „sınd WIr uns sıcher alle bewulßit, wW1e wichtig die rich-
Der frühe Vormittag des Maı versammelte die oroße tige Eıinstellung der Priester un Laıien ZUuU gegenwärti-
Gemeinde ZUur Eucharistieteier 1n der Basılika. 1le Bı- SCh Geschehen 1St Der Christ verabsolutiert keine gesell-
schöte konzelebrierten seit Z7wel Jahrzehnten tfand siıch schafHiche Form, keinen Abschnitt ıhrer vergangenNenN,
wiıederum das gesamte Bischofskollegium des Landes hier gegenwärtigen oder zukünftigen Entwicklung, aber
UuUSammcen, Wenn auch die meısten der Bischöfe „ VOI dem beteiligt sıch ıhrem Aufbau gerade deshalb, weıl
Gesetz“ noch als Rentner oder Pfarrverweser yalten. dabej 1mM Dienste dessen tätıg 1St, der ohl Jense1ts aller
Bischof Tomäasek sprach in seiınem Reterat 1in einem Geschichte steht, aber diese auch voll un: Danz ANSCNOM-
kurzen Aufri{(ß VO  ; den Autfgaben der Zukunft, gab jedoch 1LE hat.“ Im einzelnen betont das DKO seine feste Bın-
UVO einen Überblick über die Ereignisse 1mM iınnerkiırch- dung den Bischof, das Bischofskollegium des e1ge-
lichen Raum, WI1e S1e sıch als Folgen einer beginnenden 111e Landes un: das Oberhaupt der Kirche Diözese,
gesellschaftspolitischen un: staatspolıtischen Umgestal- Dekanat un Pfarrgemeinde sollen den Rahmen seiner
tung des Landes ergaben. Besonderes Interesse erweckte, Tätigkeit darstellen. ıne überdiözesane Verbindung oll
W as Bischof Tomäasek ZUuUr „Friedensbewegung“ der die Durchschlagskraft vergrößern. ine echte Zusammen-
Oftentlichkeit mitgeteilt hat Dafß VOTLT wenıgen Jahren arbeit 7zwischen Priestern, Ordensangehörigen un Laıen
gelungen WAal, eıinen verläßlichen Mann 1n das Sekretariat wurde als ıne Selbstverständlichkeit angesehen, jeder
jener Institution einzuschleusen, eıner positiven Arbeit Inıtiatıve ZUur Verwirklichung verhelten. Grofßes
die Wege bereiten: da{fß die Entwicklung annn 1e] Gewicht wurde der Pressearbeit beigemessen. Die b1ıs-
weıter vorpreschen ließ, hat ohl auch Bischof Tomäsek herige „Katholische Zeitung“ („Katolicke novıny“) oll
ıcht hoften gEWAaRT Dabe] bleibt no unbestätigt, umgestaltet werden un: einen Tıtel erhalten:
W as 1n eingeweihten Kreıisen rags MIt voller Namens- „Krestan Svet“ ( Chitast un elt“), für den Klerus
NCNNUNS berichtet wiırd, daß nämlich cselbst VO  Z einer trıtt anstelle des „Geistlichen Hırten“, des früheren Or-
einflußreichen un: Sanz MmMi1t Mitgliedern der KPC be- Zans der „Friedensbewegung“, eıne NEeEUEC theologische
ECLIiZEenNn Einrichtung des wıissenschaftlichen Lebens die Ent- Zeitschrift: V IA miıt starker pastoraltheologischer Aus-
machtung der priesterlichen (und wahrscheinlich auch richtung, die jedoch auch Laıien dienen un VO  3 Laien
staatlıchen) Vordermänner jener „Friedensbewegung“ mitgestaltet werden soll
vorangetrieben wurde. In einer eigenen Erklärung stellten sıch die Delegierten

hinter die Forderungen, die der Apostolische Administra-
tOr VO  w Prag 1im Namen aller tschechischen un: clowa-Das Worb honzilıarer Erneuerung kischen Bischöfe die Regierungen gerichtet hat und die

Das Nneue „Werk konziliarer Erneuerung“ übernımmt - sıch auf ıne wirkliche uneingeschränkte Freiheit der
nächst die Organisationstorm dieser Friedensbewegung, Kirche 1n allen Bereichen ıhres Wirkens beziehen. In

lückenlos weıterarbeiten können. Der Aussprache einem „Oftenen Brief der gesamtstaatlichen Konterenz
un einer etzten Diskussion über Ziel, orm un Organı- des DKO die Bürger unNnserTer Heımat“ wird erklärt,
sat1on galten die Beratungen nach dem Gottesdienst. daß die Kırche keineswegs die Rückgewinnung weltlicher
eorg Nemec, einer der profiliertesten Männer Aaus der Machrt un Positionen erstrebe, sondern NUur mithelfen
Jungen katholischen Generatıon, Diplompsychologe VO  3 wolle gesellschaftlichen Autbau un beitragen möchte
Beruf un eiInNst Mitherausgeber eıiner geist1g hochstehen- ZzU gyegenseıtigen Verständnis aller Bürger dieses Landes.
den un dann verbotenen Zeitschrift auf der Grundlage In einem Schreiben die „christliıchen Kirchen un: kirch-
cQhristlicher Weltanschauung un: aufgeschlossener Welt- lichen Gemeinschaften der wandte sıch die Kon-
verantwortung, hat 1n einem Grundsatzreferat die innere terenz „alle ıhre Brüder un Schwestern, die Jesus
Zielrichtung des DKO umrıssen. Darın nn als Christus glauben un die Offenbarung seiner Herrlich-
Hauptaufgabe, die sıch der Kirche der CSSR heute tellt, eıit erwarten“ „Mıt allen Kräften emühen WIr uns, da{ß
ıhre OÖffnung A konkreten Welt „Und mu{l gESART die 11CUC Zeıt, in die WIr eintreten, ıne Periode CN-
werden, daß für diese berechtigten Aspekte modernen seitigen Verständnisses, des Dialogs un der Mitarbeıt
Lebens die Christen oft nıcht 1e] Verständnıis autbrach- gemeinsamen Werk werde, das über alle Unter-
ten TSsSt dann können WI1 MI1t uUuNseTeTr Kritik schiede 1n unseren Anschauungen der eine Geist Gottes 1n
setzen, die berechtigt un unvermeıdlich 1St. Nemec geheimnisvoller Weıse leitet..
erhob daher die Forderung die Katholiken des Landes, Eindrucksvoll Wr die Einheit zwischen tschechischen und
sich all dem öfinen, W as in der gegenwärtigen Gesell- slowakischen Katholiken, WwW1e S1€e sich 1n Welehrad BC-
schaft der Positivem vorhanden 1ISt. Dazu 1St außert hat Es bleibt hoffen, da{fß dieses einheitliche
Voraussetzung die Achtung VOT der Überzeugung un: Zusammenstehen auch ın der Zukunft innerhal und
den Leistungen anders gesinnter Menschen ebenso W1€e das außerhalb der Kiırche ungestOrt andauere, aber auch VOIN

eigene „ungebrochene Gewissen“, zugleich jedoch auch den Regierenden beider Volksteile ZUr Kenntnis n  IM-
Großmut des Herzens, der auch den anderen gelten aßt INEeN werde.
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Guatemala Dıiıe Terrorwelle, die seıit Jahren die kräften erblickte. Er verbündete sıch bereits während der
VOIl politischer 4,3 Miıllionen Einwohner zählende Vorbereitung ZU Sturz des soz1ıalistischen Staatspräsi-
Terrorwelle Republik Guatemala durchzieht, treibt denten Jacobo Arbenz MIt den VO  $ Nordamerika nNnfier-
edroht langsam, doch stet1g autf die Junge stutzten Olıgarchen un: der polıtischen Rechten. Unter

christliche Führungsschicht Mıt den drei Milıtärdiktatoren, die dann Von 1954 bis 1966
dem Fall der Maryknoll-Patres Melville und der Mary- das Land regıerten, trugen die soz1ialen und pastoralen
knoll-Schwester Marıan Peter, die Ende vorıgen Jahres Verlautbarungen der Kuriıe offten oder untergründig den

Konspiration mi1t den Guerrilleros des Landes Stempel der konservativen Führungsschicht. So erstand
verwıesen wurden (vgl Herder-Korrespondenz ds Jhg., ZUu Beıispiel das „Instituto Indigena“ in Antıgua, ine

111); ekamen die so  ten antikommunistischen Gründung des Erzbischofs AaUS dem Jahre 1956 ZUur

Gruppierungen Auftrieb. Vollständige Statistiken Heranbildung einer christlichen Führungsschicht den
über die Opfter des Terrors können heute noch nıcht Indianern, AaUuS der Erkenntnis: die Indianer stiımmten tür
sammengestellt werden. Doch täglıch verschwinden Vor- die Kommunisten, infolgedessen musse ine antıkom-
sitzende VO  3 Kooperatıionen, Gewerkschaftler, Mitarbeiter munistische Kaderschule organısıert werden. FEineut schwe-
katholischer Rundfunkstationen, Jurıisten, Professoren, Fn Schlag erlitt das Prestige VO  3 Erzbischof Rossell ın
Journalisten, Miılıtärs, Grofßgrundbesitzer, Intellektuelle. der guatemaltekischen Offentlichkeit, als nach seinem Tod
Schüsse aut dem Weg VO Uuro  z Z Mıttagessen haben 1mM Dezember 1964 durch famıliiäre Erbstreitigkeiten
iıhrem Leben eın Ende gESETZT., der ıhr agen wiırd aut publik wurde, dafß der Kirchenfürst bescheidener Her-
oftener Straße Sıe werden ZU Umsteıigen ZC- kunft eın persönliches Vermögen VO  $ Millionen
ZWUNSCNH. Tage oder Wochen spater wird VO  e} orf- hinterlassen hatte.
bewohnern oder der Ortspolizei kleiner Stidte die Leiche
vefunden, oft grausig zugerichtet. Ansdätze eiInNeYr SozialpastoralIhren vorläufigen Höhepunkt erreichte die ebenso SIAaU-
Sa|mme WI1Ie undurchschaubare Politik hınter der demokrati- Marıo Casarıego WAar Erzbischof Rossell Geistlicher

Assıstent der Katholischen Aktion Guatemalas, seıit 1959schen Regierungskulisse arz dieses Jahres MI1t
der Entführung des Erzbischofs VO  3 Guatemala, Marıo Generalvikar der FErzdiözese und spater Erzbischof-
Casarıego. Der ungewöhnliche Fall eines direkten An- Koadjutor mıiıt dem echt der Nachtolge. Er ErAF seın Amt

miıt reichen Erfahrungen 1m kirchlichen Dienst A  9 dieoriffs auf die höchste kirchliche Autorıität eines lateın-
amerikanischen Landes hat symptomatische Hınter- VOT allem ın seiner Eigenschaft als Vize-Provinzial der
gründe. Be1i dem Versuch, eın wen1g Licht ın die Zu- „Congregacion Somasca“ für Miıttelamerika (der Casa-

ri1ego angehört) während seiner Tätigkeit 1n verschiede-sammenhänge bringen, gehen WIr aut zwel Quellen
zurück. Dıie siınd Publikationen 1n der guatemalte- He  a miıttelamerikanischen Ländern un: 1n Mexıko ON-
kischen un ausländischen Presse. Da aber se1it Beginn des NEeN hatte. Auch Erzbischof Casarıego pflegt polıtische

Verbindungen, ohne sıch jedoch auf ıne parteipolitische1M Januar 1968 ausgerufenen Notstands in Guatemala
die Pressefreiheit erheblich beschnitten wurde, sind auch Richtung dabei testzulegen. Bekannt sind seine freund-
im „Fall Casarıego“ N1NUr die regierungsamtlichen Kom:- schaftlichen Beziehungen ZUr derzeıtigen mexikanischen
mMun1ques publiziert worden. Unsere 7weıte Intormations- egierung, ebenso W1e den Regierungen Nikaraguas

und E1 Salvadors.quelle sind Aussagen VO  3 Führungspersönlichkeiten AUuUS
Kırche und Gesellschaft Guatemalas. Da s1e diesem Unter Leitung Casarıegos entwickelte die Bischofskonte-
Zeitpunkt persönlich oder 1in der Fortsetzung ihrer Arbeit enz Guatemalas 1n den VErSaNSCNCNHN Jahren 1ne Soz1ial-

pastoral, die autf den Entscheidungen des Konzıils un:gefährdet sınd, mufß 1er darauf verzichtet werden, s1e
oder die Institution, die S1e leiten, namentlich ennen. den jJüngsten päpstlichen Sozialenzykliken yründet.

Gleichzeitig begannen die Patres un: Ordensfrauen der
nordamerikanıschen Maryknoll-Kongregation, die hol-Nach achtzigjähriger Verfolgung ländischen un belgischen Scheuter-Missionare W1e auch

Der 59jährige Erzbischof Marıo Casarıego hatte 1 De- der einheimische Klerus ine grundlegende Sozial- un
zember 1964 die Regierung der Erzdiözese Guatemala Entwicklungsarbeit den Studenten, der ındıa-
und der Prälatur Esquipulas angetreten. Er übernahm nıschen Landbevölkerung, in den Arbeiterpfarreien der
ein schwer belastetes Amt Sein Vorganger un!: geistlicher Stidte und den Landarbeitern der osroßen Kaftee-
Vater, Erzbischof arıano Rossell Arelleno, der den plantagen. Anfang 1962 veröfftentlichte die Bischofs-
spanıschen Waisenjungen Casarıego auf dem Weg ZzUu konterenz auf Anregung der Enzykliıka Mater et magıstra
Priestertum gefördert hatte, hatte die Ausübung se1nes einen eigenen Sozialhirtenbrief. Darın heißt CS° „Hınter
AÄAmtes nıcht freihalten können VO politischen Kompro- dem Unbehagen un: den dauernden Unruhen, die die
missen. Seıin Bestreben WAar CS der Kirche nach 80jähriger Grundlagen unsSerecr Natıon erschüttern, stehen die be-
Verfolgungszeit iın Guatemala die wiedergewonnenen rechtigten Hoffnungen der Volksmassen Die ungerechte
Rechte endgültig siıchern. YSt 1n der Verfassung Verteilung der natürlichen produktiven Reichtümer
Von 1956 der Kirche freie Lehre un Verkündi- schreit ZU Hımmel Rache w1ıe das Blut Abels.“
Sung wıieder zugestanden worden. Ausländische Miıss10-
Nare urften einreisen. 80,6 Prozent aller Diıözesan- und 7Zustand horrender UnterentwicklungOrdenspriester 1n Guatemala sind heute Spanıer, Hollän-
der, Italiener, Nordamerikaner, Belgier, Osterreicher und Wer sınd diese Volksmassen Guatemalas? Vor allem die
auch Deutsche. Indios, die eLIw2 67 Prozent der Bevölkerung des Landes
Aus der zeitgeschichtlichen Sicht mag verständlich er- ausmachen und Prozent als analphabetische Kleinst-
scheinen, daß der Erzbischot Rossell die argste Gefähr- bauern un Landarbeiter ıhr Leben risten. Häufig

wird ıhnen der staatlich garantıerte Familien-Mindest-dung für die Freiheit des Glaubens un: der Kirche 1in
Guatemala iın den politischen und gesellschaftlichen Links- ohn VO  3 einem Quetzal (4.— DM) täglıch nıcht AauSSCc-
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zahlt. Neben iıhnen die Ladıinos, Jene VOTLr allem die Mexıko) 1n 18 Onaten das hemmungslose Morden.
Küstenzone bevölkernde Mischung AaUus Indianern un: Der Londoner „Economıist“ xibt 1000 Todesopfer tür
VWeıißen, die mangels einer kulturellen Vorbildung und 1967 Die meısten Attentate oingen auf das Konto der
wirksamer Sozialassıstenz ihre relatıv hohen Löhne in „Hinrichtungskommandos“ der tünt inzwischen verein1g-
den Zeıten der United-Fruit-Company überwiegend der ten „antikommunistischen“ Gruppen Sıe operıeren
Alkoholindustrie und Prostitution zukommen ließen. dem Schutz un teilweise auch MITt Direktunterstützung
Guatemala Zzählt selbst den mittel- un: suüudamer1- eınes Teıls der AÄArmee und der auf Mann
kanıschen Ländern einıge Elendsrekorde. Dıie Kinder- angewachsenen Polizeistreitkräfte. Die linken Guerrilleros
sterblichkeit 1St miıt 91 bis 94 auf ausend Lebendgeburten konzentrieren ıhre Anschläge autf iıhre unmittelbaren Geg-
die höchste Lateinamerikas. Nach Haıtı zählt Guatemala MET un begründen 1n der Oftentlichkeit die Motive

seliner schulpflichtigen Bevölkerung die geringste ıhrer Morde Eın auch 1m Ausland bekanntgewordenes
Zahl der Schulbesucher (46,9 Prozent). Nur zehn Prozent Beispiel WAar die Erschiefßung der US-Miılitärattaches John
der Guatemalteken werden AUS den Netzen der öffent- Webber und Ernest Muro 1mM Januar dieses Jahres. Die
lichen Wasserversorgung Eın Prozentsatz, der drei stärksten rechtsextremen Organısatıionen ANO,
1LLULr noch A0}  e} Haıtı un: Bolivien untertroften wird. NO  b> eue antıkommunistische Organısatıon) und
Angesichts der Stagnatıon 1m Status QUO des Elends hat (Antikommunistische Konföderation ZUur Ver-
sıch die guatemaltekische Kirche se1it einıgen Jahren nıcht teidigung Guatemalas) sind dagegen in ıhrem Kampt
1Ur 1n Hırtenbrijefen die Mitarbeit Autbau eıiner die Machtübernahme dazu übergegangen, alle soz1al-

Sozial- un: Wirtschaftsordnung bemuüht. Sie nNntier- retormerischen Kräfte 1m Land als Kommunıisten eINZU-
stufen und mıiıt dem Tod bedrohen. Willkommene (5@e-stutzte die Entstehung zıviler Entwicklungsinstitutionen,

schuf Erwachsenenbildungsstätten, richtete Schulen für legenheit, die Agıtatıon die Kirche verschärfen,
Indianerkinder ein, oft die EHSPEN: Mıssıonare halten bot den Rechtsextremisten zuletzt die Ausweisung der

Maryknoll-Patres Melville un der Ordenstrau MarıanKooperatıven aufbauen, Ordenstrauen übernahmen die
arztliche Versorgung der Bevölkerung 1M Landesinnern. DPeter Der Vizepräsident Clemente Marroquin Royas
Geschulte Laıen engagıeren sıch 1n den den Christlichen verlangte öftentlich ıne SECENAUC Durchsuchung aller
Gewerkschatten angeschlossenen Syndikaten E- Klöster nach „versteckten Kommunıisten“.

wurde 1962 gegründet). Dıie Christlich-Demo- Angesichts der wachsenden politischen Radikalisierung
kratische Parte1 konnte Z etzten Wahl autf iıhrer Liste Guatemalas schrieb Erzbischof Casarıego einen Hırten-

Mitglieder präsentieren, die Mehrheit AUS der brjef 74600 Fastenzeıt 19268, 1n dem eindringlıch mahnte,
Landbevölkerung. (Zum Vergleich: die jetzıge Regıe- VO  a der Gewalt als politischem Kampfmittel abzulassen.
rungspartel „Partıdo Revolucionario“ hatte 90 0OÖ Mıt- Aast resignierend stellte der Erzbischof fest: „Aber —-

glieder auft ıhren VWahllisten, die Parte1ı der Grofßgrund- SCS Worte sind nıcht gehört worden VO jenen, die das
besitzer un: Mılitärs „Movımıiento de la Liberaciön Einkommen und den Wettbewerb als die einzıgen (Ge-
Nacional“ 000 Mitglieder.) anerkennen, den wirtschaftlichen Organısmus

regjeren; die meınen, das echt auf E1igentum habe keine
Grenzen und die Arbeıt se1 ıne Ware w 1e jede andere,Permanenter Terror die INan ZUuU billigen Preıs einkauten muÄfß, WwW1e INall

ein Marktprodukt teilscht. Ebensoweni1g sind HSC
1967 gründete die Bischofskonfterenz Guatemalas eın Worte gvehört worden VO  e jenen, die wIissen die Not-
Sozijalsekretariat. In einer bischöflichen Verlautbarung wendigkeıit, das Lebensniveau der Bevölkerung Vel-
dazu hiefß „Niemand annn leugnen, da{fß NserTe soz1ale bessern, doch denen der Mut tehlt, ıhre Erkenntnisse 1n
und wirtschaftliche Realıität erschreckend ungerecht un die Praxıs UMZNSErZEN., Schließlich haben auch jeneunausgeglichen ISt, daß ein Wandel WMSCRHRGT: fehlerhaften
Strukturen unvermeıdlich 1St un daß VOTLr allem die

Ssere Stimme überhört, die das moderne Schwert erheben
verwunden, mılßhandeln un Menschenleben

Mentalıität vieler uUunseTrer Mitbürger umgeformt werden auszulöschen
mu{fß.“ Statt des notwendigen Strukturwandels, der einen Die „Verbrechen aller Art, Hunger, Unterernährung,grundlegenden Mentalitätswandel bei der herrschenden Elend iın Stadt un Land alle gegenwärtigen „GeißelnOberschicht un den hinter der othiziellen Regierung 1C- Guatemalas“, se]en Folgen » UMNSCHET ungezählten persOn-gjerenden Miılitärs UE wurde VO  a der Oligarchie liıchen un soz1alen Sünden“, Folgen VOT allem „des Ver-
der Weg der Gewalt 72058 Aufrechterhaltung des Status SCSSCNS der Gerechtigkeit der Mächtigen gegenüber den
qQUO gewählt. 19672 hatten der MLN nahestehende Unter- Armen“. Dieser Feststellung folgte die Mahnung: „Nur
nehmer un: Großgrundbesitzer 1mM Verband mi1t führen- WE WIr alle 1WSCHE Pflicht der christlichen Brüderlich-
den Miılıtärs begonnen, ıne Selbstverteidigungsorganı- keit, Gerechtigkeit und Liebe erfüllen, können WIr NVe1=-
satıon aufzubauen. Ausgebildet wurden die Truppen der hindern, daß alle Guatemalteken VO  } Kındheit das
„Mano Blanca“ (Weiße Hand) (nıcht ohne Anleitung Wort violencıa (Gewalt) aussprechen lernen und s1e E1 -
nordamerikanischer Miılıtärexperten) aut Plantagen VO  . leben und S1€e erleiden, un S1€e vielleicht spater selbst prak-Grofßgrundbesitzern 1n Guatemala un ın der Panama- t1zl1eren.
kanalzone. Zunächst als Antı-Guerrillero-Bewegung SC
die kämpfenden linken Bewegungen FAR (Streitkräfte
der ewaftneten Revolution) un: der „Revolutionsbewe- Verhbinderter Staatsstreich
Zung 13 November“ geplant, entwickelte sıch die „Weıße
Hand“ bald einem Selbstjustizorgan der Oligarchie. Am Vorabend des drıitten Fastensonntags 1968 wurde
Selit dem Amitsantritt des Jjetzıgen Präsidenten lautfen ın dann der Erzbischot selbst Opfer der Gewalt. Casarıego

wurde kurz nach seiner Rückkehr VO  3 einer Reıise nachGuatemala TLerror un Gegenterror auf Hochtouren.
4000 politische Todesopfer torderte nach Schätzungen der Mexiko entführt. Die Urheber des Anschlags, der eiınen
„Internationalen Front für Menschenrechte“ (mıit Sıtz 1ın Regierungssturz herbeiführen ollte, Jlieben ungenannt.
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Der Erzbischof selbst verweıgerte nach seiner O2stündıgen Tage nach der Entführung also, hieß die Alternative der
Gefangenschaft jede Auskunft über seine Entführung. Entführer: Entweder Montenegro trıtt zurück oder der
Selbst als nach der Verhaftung VO  ; drei Heltershelfern Erzbischof wird ermordet.

Die mexikanische Zeıtschrift anntein ganzseıtigen Anzeıgen der Staatssiıcherheitspolizei Raul „Sıempre“tuardo Lorenzana, Chef der Weilßen Hand, als An- Aprıil nach einer Analyse des Falls die Gründe,
führer der Entführerclique gesucht wurde, verharrte nıcht einem Staatsstreich gekommen War: weıl die
Marıo Casarıegzo in Schweigen. Dagegen bat den apst, Vereinigten Staaten den Miılıtärs iıhre Hılte versagten;die Exkommunikation aufzuheben, die über alle der weıl keiner der beteiligten Miılıitärs über ıne Aaus-
Entführung Beteiligten 1PSO 1ure getroffen hatte. Das reichende Hausmacht verfügte, siıch die Macht 1mM Staate
einz1ıge Dokument, das Erzbischof Casarıego nach seıner endgültig sıchern: weil angesıichts der UneinigkeitFreilassung herausgab, WAar ein ank alle Kriäftfte VO  3 1m Miılitär die Terroristen nıcht agten, CasarıegoKirche und Gesellschaft, die 1n den kritischen Phasen uhe ermorden; weıl die Hierarchie Guatemalas sıch nıcht
und Vernunft bewahrt hatten. Er se1 Zut behandelt WOTLI- in das politische Spiel einspannen 1efß
den, hijefß 1n dem Schreiben Casarıegos, und habe eıt
gefunden, über Gott un: die Leiden se1ınes geliebten ıne Erklärung der BischofskonferenzVolkes nachzudenken.
Was der Erzbischof VO  - Guatemala nıcht sagte, konnten Tatsächlich hatte die Bischofskonferenz, das Spiel bald
sıch polıtische Beobachter spatestens acht Tage nach der durchschauend, iın Eınmütigkeit gehandelt. Ihre ErklärungRückkehr Casarıegos zusammenreımen. Am Mäaärz Vom März xab dem Ausdruck: ‚SE steht der Kirche
wurden ihres Amtes enthoben: der Verteidigungsminister nıcht Z die Motiıve beurteilen, die einer Uu1l-
Ratael Arreaga Bosque, der Direktor der Nationalpolizei erhörten Tat W1e€e der Entführung eines hohen Prä-
Manuel Sosa Avıiıla und ein dritter hoher Miılıtär, Carlos laten verleiten, aber die Kırche kann und mu{fß SagCN:
Arana. Sıe die eigentlichen Urheber der Enttüh- WenNnn die Motiıve der Entführer politischer Art und
IunNs. Der Verteidigungsminister WAar bereits in informier- S1e iırrtümlich ylaubten, das Episkopat dafür oder dagegen
ten relısen die Verdächtigen gezählt worden, als gewınnen, 1St diese Vermutung absolut ırrıg. Dıie

während des ausgerufenen Belagerungszustandes 1im Kiırche wırd sıch nıemals für die Machenschatten iırgend-
Dıe EntführerZusammenhang miıt der Entführung Casarıegos nıcht VO  — einer politischen Gruppe hergeben..

se1ner Dienstreise AausSs den USA zurückkehrte. Während mussen begreifen, dafß in Grundsatziragen keine
1n der Presse bekanntgegeben wurde, da{fß alle Machrt 1mM Chance 1Dt, die Kirche 1n Kuhhändel hineinzuziehen
S5taate das Verteidigungsministerium überging, blieb Mıt dem gescheiterten Versuch e1InNes Regjierungssturzes
dieses Mınısterium angeblich tührungslos. und der heilen Rückkehr des Erzbischots 1St jedoch 1n
Nıcht wenıger zweıdeut1ig WAar die Rolle des Polizeichefs Guatemala weder der „Fall Casarıego“ abgeschlossen
Sosa. Während den versammelten Journalısten erklä- noch Aussicht auf eın Ende des Terrors gegeben. Kurz
ren liefßß, die Polizeistreitkräfte ruhten weder a noch nach der Erschießung des ‚Weıiße Hand“-Chefs Loren-
Nacht, den gefangenen Erzbischof ausfhindig ano wurde dem Erzbischof VO  3 den vereinıgten „Antı-
machen, Regierungschef Mendez Montenegro und kommunisten“ ord angedroht. Der Erzbischot begab
die versammelte Bischofskonferenz bereits über seline sich darauthın einer, W1e CS offiziell hiefß, arztlichen
Rolle informiert. Um die Mıttagszeıt des März, drei Routineuntersuchung in die USA

Vorgänge und Entwicklungen
Vatikan und dem Weltrat der Kırchen MITt dem Mıss10ns-Der sakulare Mensch und die christliche

Mission thema betafßt Wa  s
Kathleen Blıss, Vorsitzende der Abteilung Okumenische
Aktion 1m Weltrat, leitet das Heft eın M1t der Problem-Anfang Maı zab der lutherische Bischof Hans Heinrich

Harms, Oldenburg, Vorsitzender des Deutschen van- stellung: Die Religion hat tast überall ihre raft als
gelischen Miss1ionsrates, 1mM Radio Vatiıkan iıne kritische einz1ges Fundament der Gesellschaftsbildung verloren,
Würdigung des Entwurts der Zweıten Sektion für die jahrhundertealte Gesellschaften, die auf ıhr beruhten, 1mM
VWeltkirchenkonferenz VO  . Uppsala über die rage der Westen W1€e 1n der „Dritten elt“, zerbrechen der
VWeltmission vgl Herder-Korrespondenz ds e Technologie. Die Chance wissenschaf#licher Welt-

189) Dabei empfahl ıne Schrift, die der Sekretär gestaltung MIiIt ihren unerschöpflichen Möglıichkeiten hat
der Ommı1ssıon tür Evangelisatiıon un Weltmission in sehr vielen Menschen ıne säkulare Hoftinung erschlossen,
Genf, Pfarrer Paul Löffler, gerade herausgegeben hatte: die ıhnen mehr Leben bietet, als irgendeine Religion
„Der säkulare Mensch und die christliche Mıssıion“ ECU- bıisher vermochte. Wıe wırd der Christ dieser sakularen
lar Man an Christian Mıssıon. ent 1968 S MI1t Hoffnung gerecht, Aindet darauf 1ne Antwort”? Nımmt
reiıchem wıssenschaftlichem Apparat Sıe enthält iıne auch die Verzweiflung wahr, die be1 dieser Hoffinung
Briefdiskussion 7zwiıschen namhaftten Theologen des Welt- unterläuft, den Verlust Gemeıinschaft, des Wertes der
kirchenrates, deren Thesen un: Antithesen eLWwW2 der Person, des Sınnes für die Ganzheıt der Dınge, die 1U

innerkatholischen Dıiıskussion entsprechen, aber 1n ıhrer ohne Religion auseinanderbrechen?
Konzentration das Problem besonders klar iInmen- „UisSt denn das Evangelıum noch ZuLe Nachricht tfür den
raften. Ihr wesentlicher Inhalt verdient hıer auch des- Menschen VO  —_ heute?“
n testgehalten werden, weıl auch die letzte Ja Sodann stellt Löffler die ungelöste rage der Welt-
5ung der „Gemeinsamen Arbeitsgruppe“ zwischen dem missionskonferenz VO  — Mexı1co Cıity 1963 (vgl Herder-
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